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Eine Künstlerin unterhält ein ganzes Kollektiv von Alter Egos, die komponie-
ren. Sie hält ihre Identität als Kuratorin, Komponistin wie auch Performance-
Künstlerin geheim, bis die Ausstellung der Kollektiv-Arbeiten beendet ist. Der 
Nachwelt bleiben höchst unterschiedliche, sämtlich experimentelle und teils 
skurrile Zeugnisse eines außergewöhnlichen Projekts. Will die Künstlerin da-
mit etwas sagen? Oder sind es eigentlich die Alter Egos, denen sie ihre Stimme 
verleiht und damit Raum gibt? Das Rätseln motivierte diese – meine – Auseinan-
dersetzung mit Walshes Musik – dem Verwirrspiel sollte, so der Plan, ein Ende 
gesetzt werden. Besonders Werke, die Jennifer Walshe unter ihrem eigenen Na-
men veröffentlicht hat, sollten Antworten geben – ein Versuch, der Künstlerin 
auf die Spur zu kommen. 

Walshes Spiel mit Alter Egos widersetzt sich festen Zuschreibungen. Iden-
tität wird zur Aufgabe und zum Prozess; Wandel und Beeinflussung sind ihr 
immanent. Argumentiert wird hier ganz anders als in gesellschaftspolitischen 
Identitätsdiskursen unserer Zeit. Das Eigene wird nicht etwa durch das Fremde 
bedroht, muss nicht geschützt werden. Im Gegenteil: Andersartigkeit erweitert 
und differenziert die eigene Identität. Aufgabe und künstlerischer Prozess ist es, 
Anknüpfungspunkte zu solcher Erweiterung zu finden: Identität ist Aufbruch. 

Bei Jennifer Walshe führt das Prinzip der Fragmentierung auf mehreren 
Ebenen zu Leerstellen, die neue schöpferische Prozesse erfordern und hervor-
bringen. Identität ist eine solche Leerstelle. In ihrer Identität infrage gestellt, 
lassen sich Subjekte der Postmoderne nur mehr als dezentriert begreifen. Soweit 
die Theorie nach Stuart Hall (Kapitel 1.1). Walshe zieht daraus Konsequenzen: 
Als Kuratorin des Kollektivs Grúpat ist sie zugleich Kuratorin ihrer Alter Egos. 
Inwiefern Walshe die Erweiterung von Identität als gestalterischen Handlungs-
spielraum nutzt, der zugleich künstlerisch neue Perspektiven ermöglicht, soll im 
Folgenden gezeigt werden (Kapitel 2). 

Der Tod des Autors bedeutet einen weiteren Verlust, dem Walshe in der Dop-
pelrolle als Composer-Performer entgegentritt. Darüber hinaus entwickelt und 
formuliert sie neue Schaffensbedingungen von Musik, die den Körper in seiner 
Präsenz auf der Bühne ins Licht setzen. Der Notentext spielt eine geringe Rol-
le. Stattdessen geraten Visualität und Theatralik ins Blickfeld und begründen 
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einen erweiterten Musikbegriff (Kapitel 3). Auf der Bedeutungsebene von Mu-
sik schließlich distanziert sich Walshe von bestehenden Zeichensystemen, von 
ästhetischen wie aufführungspraktischen Konventionen. Fragmente dieser Sys-
teme nutzt sie wohl; sie montiert sie jedoch neu. Schöpfertum verlangt Walshe 
auch ihren Hörern ab: Eindeutig entschlüsselbarer Codes beraubt, bleiben nur 
Einzelteile, deren Sinn sich jeder selbst erschließen muss (Kapitel 4).  


